
WWfMW
W 8!kllkl
ckurek

W
Xsaevbül 'K.

N0LI8-
P ^ OKUktki ^I »vkri ô
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Reirenblirg, Dienstag, den6. Juni M2.
Haftung bei landwirtschaftlichen Bezugs-

unb Absatzgenoffenschaften.
Nach dem Gesetz betr. die Erwerbs - und Wirtschaftsgenos-

senschaften können landwirtschaftliche Bezugs- und Absatzge¬
nossenschaften derart errichtet werden, daß die einzelnen Mit¬glieder (Genossen) für die Verbindlichkeit der Genossenschaft die¬
ser, sowie unmittelbar den Gläubigern derselben mit ihrem gan¬
zen Vermögen haften. Man nennt dies eine eingetragene Ge¬
nossenschaft mit unbeschränkterHaftpflicht. Bei Genossenschaften
mit unbeschränkter Haftpflicht darf ein Genosse nicht mehr als
einen Geschäftsanteil haben. Die Beitrittserklärungen müssen
die ausdrückliche Bemerkung enthalten, daß die einzelnen Ge¬
nossen für die Verbindlichkeiten der Genossenschaft dieser, sowie
unmittelbar den Gläubigern derselben nach Maßgabe des Ge¬
setzes mit ihrem ganzen Vermögen haften. Gegebenenfalls
sind neben der Genossenschaft die einzelnen Genossen solida¬
risch und mit ihrem ganzen Vermögen den Gläubigern für denAusfall haftbar , welchen diese erleiden.-

Von einer eingetragenen Genossenschaftmit beschränkter
Haftpflicht spricht man, wenn die Haftpflicht der Genossenschaft
sowohl dieser, wie unmittelbar Len Gläubigern gegenüber im
voraus auf eine bestimmte Summe beschränkt ist. Bei Genos¬
senschaften mit beschränkterHaftpflicht darf die Haftsumme der
einzelnen Genossen nicht niedriger als der Geschäftsanteil sein,
dagegen darf er ein mehrfaches des Geschäftsanteils bettagen.
Es zahlt z. Ä. jemand den satzungsgemäßenGeschäftsanteil von
100 M . ein ; die Haftsumme für den Genossen kann in diesem
Falle nicht weniger, darf aber mehr wie 100 M . betragen.

Die Haftsumme muß bei Errichtung der Genossenschaft
durch das Statut bestimmt werden; durch das Statut kann die
Beteiligung der Genossen an mehreren Geschäftsanteilen unter
Festsetzung der Höchstzahl derselben gestattet werden. Die Haf¬
tung eines Genossen, welcher mit mehr als einem Geschäftsan¬
teil beteiligt ist, erhöht sich aus das der Zahl üer Geschäftsan¬
teile entsprechende vielfache der Haftsumme. Bevor der erste
Geschäftsanteil entrichtet ist, darf die Beteiligung der Genossenan weiteren Geschäftsanteilen nicht zugelassen werden.

Eine dritte Art der Genossenschaft, die eingetragene Ge¬
nossenschaft mit unbeschränkter Nachschutzpflicht, sei hier nur
der Vollständigkeit halber erwähnt.

Was ist nun das Zweckmäßigste? Regel ist bei landwirt¬
schaftlichen Bezugs- und Absatzgenossenschaften die beschränkte
Haftpflicht, während bei Kredit-, Getteideverkanfs- und Molke¬
reigenossenschaften die Haftpflicht regelmäßig unbeschränkt ist.
Bei Genossenschaften mit beschränkter Haftpflicht empfiehlt cs
sich, die Haftsumme auf ein vielfaches des Geschäftsanteils fest¬
zusetzen. Beträgt z. B. der Geschäftsanteil 200 M ., so kann
die Haftsumme auf 500 M ., bei 10 Geschäftsanteilen demnach
ans 5000 M . festgesetzt werden. Bei unbeschränkter Haftpflicht
läßt es sich zweifellos leichter arbeiten, vor allem zu Zeiten
steigender Konjunktur, wenn es gilt, größere Kredite in An¬
spruch zu nehmen. Bei Genossenschaften mit beschränkter Haft¬
pflicht kann mancher vorteilhafte Einkauf nicht mehr gemacht
werden, weil der Kredit fehlt. Andererseits ist bei beschränk¬
ter Haftung zu Zeiten sinkender Preise und Absatzstockungen
der Verlust, welcher der Genossenschaft und vielleicht dem ein¬
zelnen Genossen droht, ein geringerer und genau begrenzter,
da über die Haftsumme hinaus kein Genosse verpflichtet wer¬
den kann.

Genossenschaften, welche schon größere Erfahrungen hinter
sich haben und das Zutrauen der Bauern vollauf genießen,
ziehen unbeschränkte Haftpflicht der beschränkten vor.

KsMchlrMö,
Berlin , 3. Juni . WiederB . Z. am Mittag " von zuver¬

lässiger Seite bestätigt wird, hat Lenin gestern einen Schlag¬
anfall erlitten. Infolge dieser auf drahtlosem Wege in Berlin
eingetroffenen Nachricht seien Litwinow und Radek, sowie der
gesamte Stab Litwonows sofort nach Moskau geeilt.

Berlin , 3. Juni . Dem Reichswirtschastsrat wird in diesen
Tagen der Entwurf eines Gesetzes über die Arbeitszeit der
Angestellten zugehen. Der Entwurf hält am Achtstundentag
fest, sieht aber zugleich gewisse Ausnahmen vor. In dem Ent¬
wurf wird genau bestimmt, in welchen Fällen und unter wel¬
chen Voraussetzung Ausnahmen zugelassen werden. Dadurch
wird die Befugnis der Behörden, Ausnahmen zuzulassen, we¬
sentlich eingeschränkt. — Der Gesetzentwurf über die Zwangs¬
anleihe wird den Reichstag gleich in den ersten Tagen nach
seinem Wiederzusammentritt im Juni beschäftigen. — Die
Uebergabe Oberschlesiens verzögert sich, da entschieden werden
muß, ob der von der Botschafterkonferenz verlangte Züsatz
zum deutsch-polnischen Abkommen ratifiziert werden muß oder
nicht. — In einer Versammlung der Ortsgruppe Krefeld teilte
ein sozialdemokratischer Landt-agsabgeordneter mit, daß die
Sozialdemokratie wegen der Frage der Hohenzollernabfindung
unter Umständen den Volksentscheid beantragen würde. — Bis¬
her haben 82 600 in Elsaß und Lothringen ansässige Deutsche
auf Grund des Friedensvertrages ihre Einbürgerung in Frank¬
reich nachgesucht. Rund 73 000 Naturalisationsgesnchen ist bis¬
her stattgegeben worden.

Kleine und Große Anfragen.
Stuttgart , 3. Juni . Im Landtag haben die ALgg. Müller

und Dinglcr <BBi ) eine Anfrage gestellt wegen Unterhaltung
der Nachbarsckaftsstrcißen. die fast ausschließlich der Abfuhr
von Holz aus Staatswaldungen dienen. Es wird gefordert,
daß die Staatsfinanzverwaltung derartige Gemeinden durch an¬
gemessene Beiträge für Unterhaltung der Straßen unterstützt.
— Eine kommunistische Anfrage beschäftigt sich,mit dem Ar¬
beitszimmer des Regierungsrats Ströbele , das dieser seinerzeit
beim Abschluß der öffentlichen Fleischversorgüng von Ver¬
bänden znm Geschenk erhalten hat . Soviel bekannt ist, Handel!
i-s sich um rein Privates Eigentum und nicht, wie die Anfrage
sagt, um Staatseigentum . — Auf die Anfrage Dr . Schermann
(Ztr.) betr . Belohnung der Handarbeitslehrerinnen hat das
Kultministerium schriftlich geantwortet, daß die Handarbeitsleh¬
rerinnen ab I .Mai für die Stunde und einen Teuerun -gszuichlag

von 65 Prozent erhalten. Für die Rechtsverhältnisse dieser
Lehrerinnen seien die privatrechtlichen Dienstverhältnisse maß¬
gebend. Es sei zurzeit nicht tunlich, die Gemeinden zur Ueber-
nahme der Beiträge für die Krankenkasse nsw. zu verpflichten.
Doch werde diese Frage bei einer Neuregelung der Bestim¬
mungen über die Rechtsstellung dieser Lehrerinnen geprüftwerden.

das gesamte, durch den Beleidigungsprozeß Fechenbach—Goß-
mann und Gen. in München zur Kenntnis gekommene Ma¬
terial über die Fälschungen Kurt Eisners der Öffentlichkeit
mitgeteilt wird, die sich hieraus für die Kriegsschuldfrage
ergebenden Folgerungen klargelegt werden und dafür Sorge ge¬
tragen wird, Laß l . das EMebnis sämtlichen Mächten amtlich
mitgeteilt wird, und 2. die Presse der gesamten Kulturwelt über
den nunmehr festgestellten Sachverhalt aufgeklärt und schließ¬
lich die Revision des Vertrags von Versailles von den Signa¬
tarmächten gefordert wird ; 2. daß in gleicher Weise seinerzeit
die Dokumentenfälschungenzum Nachteil Deutschlands des in
Berlin verhafteten Ansbach sowie des in Bochum zu einer Ge¬
fängnisstrafe verurteilten Jendrichew'ski in dem weitesten Um¬
fange der Öffentlichkeit in Deutschland und in den Signatar¬
staaten zugänglich gemacht werden?

Die französische Angst vor dem pfälzischen Kreistnrnfest.
Wir haben es herrlich weit gebracht. Das erfahren die

Leute im besetzten Gebiete tagtäglich durch die unglaubliche Be¬
handlung der „Kulturnation . Sie wird es selbst im eigenen
Lande auf deutschem Boden deutschen Vereinen verbieten, ein
Fest der Pfälzischen Turner zu besuchen. Wie wir erfahren, hat
nämlich die interalliierte Reinlandkommission angeordnet , daß
allen Turnvereinen Deutschlands sowie des Saargebiets der
Besuch des am 22., 23. und 24. Juli in Speyer stattfindenden
Kreisturnfestes verboten wird. Die Interalliierte Rheinland-
kommifsion hat die Abhaltung des pfälzischen Kreisturnfestes
in Speher lediglich unter der Bedingung gestattet, daß nur
Abordnungen aus dem besetzten Gebiet daran teilnehmen.
Außerdem behält sie sich vor , auch diese „beschränkte" Genehmi¬gung jederzeit znrückzuziehen, „falls die Umstände es erfordern".
Ueber dem pfälzischen Kreisturnfest schwebt also das bekannte
Damoklesschwert, welches in letzter Stunde noch auf die Ver¬
anstalter und die Veranstaltung niedersausen kann, „falls die
Umstände es erfordern". Das Risiko ist mithin groß , denn
das Urteil, ob die „beschränkte" Erlaubnis aufrecht erhalten
bleibt oder zurückgezogen werden soll, liegt ausschließlich bei
der Interalliierten Rheinlandkommission.

Es wäre interessant zu erfahren, welche Stellung die Reichs¬
behörden gegenüber einem solchen Verbot eingenommen haben,
denn, wie man weiter berichtet, hat die Reichsregierung dieses
Verbot einfach den Landesregierungen zur Kenntnis gegeben,
ohne dagegen Stellung zu nehmen. Es scheint uns aber undenk-

, bar, daß sich die Reichsregierung bei solch unglaublichen Be¬
schlüssen einfach als Vollzugsorgan der interalliierten Rhein-
landkommifsion betrachtet. Jedenfalls wäre es interessant M
erfahren, was in dieser Angelegenheit unternommen wurde, um
in der schärfsten Weise gegen ein solches Verbot Sturm zu
laufen.

Die Portoverteuerung.
Der Postgebührenausschutz des Reichstags nahm die vom

Reichsrat bereits gebilligte Erhöhung der Postgebühren nach
dem Regierungsentwurf ohne Aenderungen an. Das Briefporto
im Ortsverkehr wird danach auf 1 Aiark herabgesetzt. Die Post¬
karte bleibt unverändert . Im Fernverkehr kosten Postkarten
nunmehr 1,50M ., Briese bis 20 Gramm 3 M ., bis 100 Gramm
4 M „ bis 200 Gramm 5 M . Drucksachen bis 20 Gramm bleiben
mit 50 Pf . unverändert . Von 20 bis 50 Gramm kosten sie 75 Pf .,
von 50 bis 100 Gramm 1,50 M ., von 100 bis 200 Gramm
3 M ., von 250 bis 500 4 M ., über 500 Gramm 5 M . Bei Pa¬
keten der Nahzone beginnt der Portosatz bis zu 5 Kilogramm
mit 7 M ., in der zweiten Gewichtsstufe bis 7,5 Kilo werden
10 M . erhoben. In der Fernzone ist der Mindestsatz für Pa¬
kete 14 M ., über 5 bis 7F Kilo 20 M. Einmütig gab der Aus¬
schuß der Meinung Ausdruck, daß es notwendig sei, die Ge¬
bühren nach dem wirklichen Gewicht festzusetzen und nicht immer
in Abständen von 5 bis 5 Kilogramm die Sätze zu staffeln.

Diese Frage soll in einer Sitzung des Ausschusses nach den
Pfingstferien behandelt werden, ebenso die Frage , ob die Zei¬
tungsgebühren erhöht werden sollen. Ferner wurde der Er¬
höhung der Telegramm- und Fernsprechgebühren zugestimmt.
Aber auch hier wurde bis nach Pfingsten die Frage zurückge¬
stellt, ob es sich nicht empfehle, von der Gesprächsgebühr wie¬
der zur Pauschgebühr zurückzutehren. Verlangt wurde eine
Rentabilitätsberechnung für den Fernsprechbetrieb, ebenso eine
Rentabilitätsberechnung über den Postscheckbetrieb, nachdem ein
volksparteilicherAntrag , die Postscheckgebühren zu erhöhen, ab¬
gelehnt worden war . Eine von sozialistischer Seite eingebrachte
Entschließung, die lebende Fernsprecherreklame, d. h. Bezeich¬
nung der Fernsprechämter nach besonderen großen Firmen, gab
Anlaß zu einer längeren Aussprache. Der Minister erklärte sich
dagegen, während der sozialdemokratische Redner auf die hohen
Einnahmen hinwies, die sich aus dieser Reklame erzielen ließen.
Da nur wenige Mitglieder sich für die sozialdemokratische Auf¬
fassung erwärmen konnten, wurde die Entschließung zurück¬
gezogen. ^

Der Fall Ansbach.
Berlin , 2. Juni . Die Affaire Ansbach hat auch außerhalb

Deutschlands große Beachtung gefunden. Es ist aber bemer¬
kenswert, daß von verschiedener Seite der deutschen Presse der
Vorwurf gemacht wird, den Fall Politisch und publizistisch nicht
so ausgebeutet zu haben, als seine Bedeutung es rechtfertigenwürde und wie das die englische und französische Presse etwa
getan haben -würde. So entnehmen wir u. a. einem magyari¬
schen Blatt folgende Ausführungen : „Es ist staunenswert, wie
sich die deutsche Presse Liesen Stoff aus der Hand gleiten läßt.
Anstatt in alle Welt hinauszuposaunen, aus welcher Quelle die
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80. Jahrgang.
Angaben stammen, auf Grund deren man Deutschland ver-
leumdet, fingen dre Zeitungen meist bloß längere oder kürzere
sachliK Nachrichten. Sie haben kein Gefühl für die sensationelle
Politische Bedeutung der Sache, keinerlei journalistischen
Schwung für ihre Ausnutzung. Wenn sie sich einen guten
franzost,chen oder amerikanischen Zeitungsschreiber anslechen
wurden, sohatte dieser ihnen bald gezeigt, wie man einen solchen
Fall der Welt aufzuti,chen hat." Ganz unberechtigt sind diese
Vorwurfe ganz gewiß nicht, wenn sie auch aus einen, allerdings
den kleinsten Teil der deutschen Presse nicht zutreffen.

Budapest, 3. Juni . Die Militärkontrollkommisston in Un¬
garn hat nach Mitteilung von amtlicher Seite dem Staatsffs-
kus bisher eine halbe Milliarde Kronen Kosten verursacht. Der
General bezieht ein Gehalt von 800 000 Kronen, während Unter¬
offiziere usw. noch immer 80- bis 100 000 Kronen erhalten.

Deutsche Schiffsbanten für Frankreich.
Bei den letzten Verhandlungen der deutschen Regierung mit

der maritimen Abteilung der Reparationskommisston über die
deutschen Schiffsbaupflichten, ist der Bau von zwei großen
Dampfern für Frankreich beschlossen worden. Das eine Schiff
hat 14 000 Tonnen und kostet 8F Millionen Mark und Las
zweite Schiff enthält 10 000 Tonnen und kostet 6 Millionen
Mark . Die Kosten werden auf Las Reparationskonto abge¬rechnet.

Kautskhs Bekenntnisschrist.
Aus der Bekenntnisschrift Karl Kautskhs „Mein Verhält¬

nis zur USPD .",- aus dem der „Vorwärts " mit der Ueber-
schrift „Zurück zur Partei " Auszüge veröffentlicht, kann man
entnehmen, daß seinerzeit bei der Spaltung in Gotha die An¬
hänger der Arbeitsgemeinschaft sämtlich gegen die Gründung
der USPD . sich ausgesprochen hätten. Ohne Hinzuziehung der
Spartakisten, so meint Kautsky, wäre Las Ergebnis wahrschein¬lich ein anderes gewesen.

Anwachsen der Flüchtlingszahle«.
Berlin , 3. Juni . Wie die Blätter aus Oberschlesien melden,

gehören die polnischen Banden , die im Industriegebiet die Deut-
ichen terrorisiern , dem sog.,polnischen Grenzschutz an , der aus
Jnsurgentenorganisationen besteht. Einige Banden sind auch
von Polen -her über die Grenze nach Oberschlesien gekommen.
Die Zahl der deutschen Flüchtlinge wächst von Tag zu Tag. InBeuthen sind bereits über 6000 vertriebene Deutsche bei der
deutschen Uebernahmekommisfion gemeldet, in Gleiwitz 1000.
in Hindenburg über 500. Aus dem Rhbniker Kreise wird be¬
richtet, daß die Polizei vor gutbewaffneten Banden flüchten
mußte. Der Polizeidienst wird jetzt von französischen Truppen
versehen, die in starken Patrouillen Rhbnik durchziehen und die
Zugänge zu den Straßen mit Maschinengewehrenbesetzt haben.
Aus dem Rhbniker Bahnhofe wurden die deutschen Zeitungen
verbrannt . Aus vielen Orten werden schwere Mißhandlungen
Deutscher gemeldet.

Ausland
Falsche Gerüchte über eine Deutschlandreise des frühere«

Kronprinzen.
Nach einer Meldung der „Chicago Tribüne " aus dem Haag

legt der niederländischeMinister des Innern Wert darauf, alle
Nachrichten der letzten Zeit von einem bevorstehenden Besuch

j des früheren Kronprinzen in Berlin auf das entschiedenste zu
dementieren. Der frühere Kronprinz habe weder um diese Er¬
laubnis nachgesucht, noch würde ihm diese gewährt werden.

I ebensowenig wie sie anläßlich des Todes seiner Mutter ihmhätte gewährt werden können.
Französische Bedingungen für Haag.

! Paris , 3. Juni . Im Laufe des heutigen Tages hat die Re¬
gierung an die zur Haager Konferenz eingeladenen Staaten ein
Memorandum gerichtet, das sich im wesentlichen mit dem fran¬
zösischen Memorandum vom 9. Februar beschäftigt. Das Me¬
morandum wird auf die Behandlung der drei wichtigsten Fra¬
gen — Staatsschulden, Privatschulden und Wiedergutmachung
des den Ausländern gehörenden Besitzes in Rußland — ein-
gehen. Sollte die Sowjetregierung ihr Memorandum vom
11. Mai nicht zurückziehen, so betrachtet das heutige französische
Memorandum die Konferenz von Haag als zwecklos. Ferner
fragt das Memorandum , ob aus der Haager Konferenz Diplo¬
maten oder Sachverständige zusammenkommen. Im ersten
Falle würde sie damit eine gewisse Fortsetzung der Konferenz
von Genua darstellen und in Widerspruch zu den bereits ge¬
troffenen Abmachungen stehen. Ueber diese Frage wird
Frankreich in einem neuen Memorandum Aufklärung verlangen
und macht alle Teilnahme an der Konferenz endgültig abhängigvon dem Ausfall der Antwort.

Der Friedensvertrag auf Gewalt gegründet.
London, 3. Juni . Lord Robert Cecil erklärte in einer Rede

in Sheffield über die Frage des Wiederaufbaus Europas , der
Fehler des Versailler Vertrags bestehe darin , Latz Reparationen
von Deutschland gefordert würden, die die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands übersteigen. Der Friedensvertrag sei aus Gewalt
gegründet, anstatt auf Versöhnung. Cecil tritt für eine Rege¬
lung der europäischen Fragen auf Grund der Brüderlichkeit
und des Zusammenwirkens ein.

Ein englischer Unterseeboot-Erlaß.
London, 3. Juni . Dem Kabinett liegt ein Gesetzentwurf

vor, wonach jeder unberechtigte Gebrauch von Unterseebooten
als Piraterei angesehen und die Mannschaften dieser Boote
von englischen Gerichten als Piraten behandelt werden. Das
Gesetz soll üer Regierung Rechtsmittel geben, daß das Bauen
von Schiffen mit über 35 000 Tonnen für fremde Rechnung nur
dann auf englischen Wersten zulässig ist, wenn die Regierung
volle Garantie besitzt, daß die Schiffe einem Zwecke dienen, der
von der Werftkontrolle als zulässig anerkannt wird. Von eng¬
lischen Schlachtdampfern wurden 20 abgebaut.

Der Hotteytottenaufstand in Deutsch-Südwest.
London, 3. Juni . Im Gegensatz zu den Meldungen hie¬

siger Blätter , die von einer Unterdrückung des Hottentotten-
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aufftands zu berichten hissen, werden neue Angriffe auf die
Polizei gemeldet. Mn Telegramm aus Kapstadt meldet, daß
die Hottentotten sich in die Berge zurückgezogenhätten, wo
sie sich zu erneutem Widerstand sammeln. Britische Truppen
haben die Verfolgung der „Rebellen" ausgenommen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 6. Juni . Bei dem anläßlich des 40jährigen Jubi¬

läums des Männer -Gesangvereins Pforzheim -Brötzingen ver¬
anstalteten Gesangs-Wettstreit errang der Sängerbund
Gr  äsen Hausen  bei scharfer Konkurrenz in der Landklasse
einen ersten Preis  mit 19 Punkten , bestehend in einem
prächtigen Pokal. Der Verein hatte sich die Wengertsche Kom¬
position „Die Treue" von Else Mah zum Preislied gewählt, ein
sowohl nach Tonschönheit wie Inhalt gleich herrliches Werk.
Den Sängern des Vereins , der zweifellos zu Len besten des Enz-
gausängerbundes zählt, wurde nach dem Vortrag nicht enden¬
wollender Beifall zuteil. Wir gratulieren dem strebsamen
Verein zu diesem Lurch zähe Ausdauer und Beharrlichkeit er¬
zielten „Erfolg.

Gräfenhauscu, 4. Juni . In einer Wirtschaft ist ein Dieb
am Hellen Tage ins Schlafzimmer des Wirts eingedrungen,
und hat mehr als 20 000 Papiermark , einige Silbertaler und
Schmuck entwendet.

Wür»»*uu»erg.
Stuttgart , 3. Juni . (Die Eröffnung der „Flia ".) Am

Pfingstsamstag wurde in der Gewerbehalle die „Flia ", eine
große deutsche Fachausstellung für das Flaschner- und Jnstal-
lateurgewerbe eröffnet. Unter den zahlreichen Gästen bemerkte
man Staatspräsident Dr . v. Hieber, Arbeitsminister Keil, Prä¬
sident Jehle , Präsident v. Siegel , Oberbürgermeister Lauten¬
schlager, Bürgermeister Dr . Dollinger, die Vertreter der ver
schiedenen Handwerker-, Handels- und Jndustrieorganisationen.
Gemeinderat Vötter , der Vorsitzende des Ausstellungsausschus¬
ses, begrüßte die Gäste und wies auf die schwere Prüfungszeit
der Gegenwart hin. Das 50jährige Verbandsjubiläum sei der
äußere Anlaß für die Ausstellung gewesen, die trotz der Schwie¬
rigkeiten, die der Streik in der Metallindustrie brachte, ein ge¬
lungenes Bild der Arbeit im deutschen Handwerk und in der
deutschen Industrie gebe. Das Flaschnergewerbe sei im Laufe
der Zeiten durch das Hinzukommen der Installation überaus
reichhaltig und vielseitig geworden, so daß die Ausstellung vom
einfachsten bis zum luxuriösesten Gegenstand Arbeiten zeige.
Mnen breiten Raum nehme die Elektrotechnik ein. Die techni¬
schen Werke der Stadt Stuttgart seien gleichfalls vertreten . Für
die Hausfrauen werde die Ausstellung viel Neues bringen.
Aus dem einfachen Handwerk sei Grotzhandwerk geworden und
vielfach habe die deutsche Industrie ihre Führer aus dem Hand¬
werk gezogen. Nun habe sich im Handwerk eine vollkommene
Wendung vollzogen in der Richtung der Qualitätsarbeit . Mit
Dankesworten an alle die, die bei der Ausstellung mitgewirkt
haben, schloß der Redner. Arbeitsminister Keil übermittelte die
Grüße und Wünsche der Staatsregierung . Es sei ein erheben¬
des Gefühl, in diesen traurigen Jahren zu beobachten, daß über¬
all im Reiche sich die Toren der Ausstellungsl-allen öffnen, wie
in München, wo die Deutsche Gewerbeschau ein Bild der Lei¬
stungsfähigkeit und des Fortschrittes in Industrie und Gewerbe
entrolle und in Nürnberg , wo die Deutsche Landwirtschaftsaus¬
stellung die Leistungsfähigkeit der deutschen Landwirtschaft zei¬
gen werde, die heute wichtiger denn je für die gesamte Volks¬
wirtschaft sei, oder wie hier, wo die Fachausstellung eines ein¬
zelnen Gewerbes ihre Pforten auftue . Trotz der rapiden Ent¬
wicklung der Industrie gebe es noch Zweige des gewerblichen
Lebens, in denen das Handwerk heute noch eine beherrschende
Stellung einnehme, so Las Flaschner- und Jnstallateurgewerbe.
Die Ausstellung zeige das Bemühen, jede tüchtige gewerbliche
Kraft zur Qualitätsarbeit heranzuziehen. Es sei eine erfreu¬
liche Tatsache, daß die deutsche Arbeit in ihrer alten Leistungs¬
fähigkeit erhalten ist, ja, daß sie fortdauernd ihre Leistungen

die am Wiederaufbau arbeiten , damit wir einer Periode des
Wohlstandes und des Glückes entgegengehen. Oberbürgermeister
Dr . Üautenschlagerübermittelte die Glückwünsche der Stadtver¬
waltung und dankte den Ausstellern. Staatspräsident Dr . Hie¬
ber, der das Protektorat über die Ausstellung übernommen hat,
eröffnete die Ausstellung mit dem Wunsch, daß sie ein Mark¬
stein und ein Sinnbild des Entschlußes des deutschen Volkes
sei, durch Schaffensfreude, Arbeitskraft und Unternehmungs¬
lust auch in schwerer Zeit sich wirtschaftlich empor zu arbeiten
und die Gleichberechtigungunter den Völkern sich zu erringen,
ob es diesen gefalle oder nicht. Möge sie ein Ruf über die
Grenzen hinaus sein, daß wenn es gilt, durch Arbeit emporzu-
kommen, daß alle Deutsche zusammengehören, daß sie im deut¬
schen Handwerk alle zusammenstehen wie ein Mann , um deutsche
Arbeit, deutsches Leben und deutsche Kraft zu zwingen und die

Achtung in der Welt zu erringen . Unter den Klängckn einer Ka¬
pelle schloß sich ein Rundgang durch die verschiedenenAbtei¬
lungen der Ausstellung an . In der Abteilung A werden Ma¬
terialien und die für Arbeit erforderlichen Geräte , in der Ab¬
teilung B die Erzeugnisse im einzelnen vorgeführt . In einer
weiteren Abteilung ist die Gas - und Wasserinstallation vertreten,
dann folgt die Elektrotechnik, weiter die Einrichtungen auf dem
Gebiete der Heizung und Lüftung usw. — Me Ausstellung ver¬
dient tatsächlich größte Beachtung und stärksten Besuch.

Stuttgart , 3. Juni . (Erhöhung der Löhne für die Arbeiter
der Staatsforstverwaltung .) Bei einer Verhandlung mit den
Vertretern der Arbeitervebände sind, wie seitens der Forstdirek¬
tion dem Landw. Hauptverband mitgeteilt wird, mit Wirkung
vom b.Juni ab folgende Zeitlöhne vereinbart worden: In Tarif¬
klasse1 für Arbeiter über 20 Jahre 16 M ., 2 15,50M ., 3 14,50
Mark, für Arbeiter von 18 bis 20 Jahren in 1 13,30 M .,
2 12,60M ., 3 11,70M ., für Arbeiter unter 18 Jahren in 1 10.20
Mark, 2 9,50 M ., 3. 8,40 M ., für Arbeiterinnen über 18 Jahre
in 1 8,90 M ., 2 8,40 M ., 3 7,70 M ., für Arbeiterinnen von 16
bis 18 Jahren in 1 7,40 M ., 2 6,80 M ., 3 6L0 M.

Stuttgart , 3. Juni . (Bund für Handel und Gewerbe.) Ter
württ . Bund für Handel und Gewerbe hält seine Mitglieder¬
versammlung am Sonntag , 11. Juni , im Stadtgarten ab. Vor¬
gesehen sind Vorträge über die Notwendigkeit der Fachorgani¬
sation im Handel und über Steuerfragen , ferner soll über dis
Vereinigung des Bundes mit dem Mittelstandsbund Beschluß
gefaßt werden.

Stuttgart , 3. Juni . (Zum Metallarbeiterstreik.) Me Dif-
firenzen bei Daimler waren bis zum Samstag mittag noch nicht
beigelegt. Sie werden aber fortgeführt und man hofft, daß nach
Pfingsten die Arbeit im Werk Untertürkheim ausgenommen
werden kann. Außerdem wird in Geislingen und Friedrichs¬
hafen Weitergestreikt.

Stuttgart , 3. Juni . (Ehrenvoller Ruf.) Der dieser Tage
aus dem württ . Staatsdienst ausgetretene Regierungsrat
Ströbele hat in etwa 20jähriger Tätigkeit in aufopferungsvoller
Berufstreue dem Staat , insbesondere der Landwirtschaft, durch
hervorragende Sachkenntnis und ausgesprochenes Organisa¬
tionstalent wertvolle Dienste geleistet, im letzten Jahre nament¬
lich durch großzügigen Ausbau der landwirtschaftlichenWinter¬
schulen. Nunmehr tritt er in leitende Stellung bei der Badi¬
schen Anilin - und Sodafabrik , wo sich seinen Fähigkeiten ein
für die Entwicklung und Förderung der Landwirtschaft wich¬
tiges und dankbares Arbeitsfeld bietet.

Heilbrorm, 3. Juni . (Eine menschenfreundliche Stiftung .)
Oberbürgermeister Beutinger teilte im Gemeinderat mit . daß
ein Deutsch-Amerikaner, Mannheimer , aus Rochester, der in
Oedheim geboren und hier die Schule besucht hat, aus Anlaß
eines Besuchs in der Heimat dem Stadtvorstand 2500 Dollar
(700 000 M .) mit der Bestimmung übergeben hat, täglich Wöch¬
nerinnen und Säuglingen 100 l Milch unentgeltlich zu verab¬
folgen.

Eßlingen, 3. Juni . <40. Landesturnfest .) Nach einer
zehnjährigen Pause wird die Turnerschaft des XI. Turnkreises
(Schwaben), der außer Württemberg auch die Hohenzollernschen
Lande umfaßt , in den Tagen vom 29. bis 31. Juli sich zu einem
großen Wetturnen in der alten Turnerstadt Eßlingen zusam¬
menfinden. Das Fest wird eingeleitet werden durch ein „Ju¬
gendtreffen", das auf Sonntag , 23. Juli , festgesetzt und dazu
bestimmt ist, der männlichen und weiblichen Jugend von 10 bis
15 Jahren nicht bloß Gelegenheit zum turnerischen Wettkampf
sowie zum Wettschwimmen zu geben, sondern ihr auch zu Be¬
ginn der Ferienzeit durch Len Besuch der Neckarstadt mit ihren
vielen Sehenswürdigkeiten aus alter und neuer Zeit einen guten
Tag zu bereiten, der ihr eine angenehme und erhebende Er¬
innerung fürs Leben werden kann. Me Wettübungen bestehen
aus einem 75-Meter -Lauf, Ballwurf und Dreisprung aus dem
Stand und werden in zwei Altersklassen durchgeführt: 1. Klaffe
10 bis 12 Jahre , Jahrgang 1910 bis 1912; 2. Klaffe: 13 bis
15 Jahre , Jahrgang 1907 bis 1909 und beginnen um 8 Uhr
vormittags . Nebenher geht das Wettschwimmenim Neckar, das
ebenfalls in den genannten beiden Altersklaffen vor sich geht und
außer Brustschwimmenüber 30 und 50 Meter einen Pflicht- und
einen Kürsprung Vorsicht. Für die 1. Altersklaffe wird von
10 Uhr ab Tauziehen stattfinden, während die 2. Altersklasse
sich in Staffelläufen messen soll. Me Teilnehmer und Teilneh¬
merinnen am Fest werden unter kundiger Führung die wichtig¬
sten Sehenswürdigkeiten der Stadt mit ihrer Burg und der
näheren Umgebung besichtigen können. Nachmittags findet von
1^ Uhr an ein Festzug durch die Stadt zum Festplatz statt, wo
dann ein Vereinsriegenturnen vor sich gehen wird und die Ent¬
scheidungen im Tauziehen und in den Staffelläufen ausge¬
tragen werden; auch sind alle Arten von Spielen vorgesehen.
Besonders sei aber auf das Probeturnen der Turnvereine von
Eßlingen und Umgebung für das Kreisturnfest hingswiesen,
das den jungen Leuten ein Bild von Len Leistungen der Großen
geben soll. In den allgemeinen Freiübungen , die leicht auszu - !

führen sind, werden die Jugendturner und -turnerinnen dann
selbst nochmals sich zeigen dürfen. Eine Ansprache sowie ein
gemeinsamer Gesang soll zur Preisverteilung überletten, die
einen würdigen Abschluß des ersten derartigen Jugendtreffens
bilden wird. — Die sehr mäßigangesetzten Meldegebühren (2 M.
für Schwimmer, 5 M . für Mannschaften von zehn Schülern
bezw. Schülerinnen eines Vereins) müssen mit Len Anmeldun¬
gen bis 1. Juli an Reallehrer H. Schmid in Stuttgart , Schwab-
straße 124, eingesandt werden.

Herrenberg , 4. Juni . (Eine kuriose Geschichte.) Ein un¬
angenehmes Erwachen hatte ein seit kurzem hier tätiger Dentist,
als ihm der Geschäftsvorgänger den Einbruch in seine Arbeits¬
räume mitteilte. Es fehlte die Kasse mit etwa 9000 M ., einige
wertvolle Silberstücke nebst einer Uhr. Der frühere Besitzer
wurde als Dieb in Haft genommen.

Geislingen a. St ., 3. Juni . (Der Streik .) Me Arbeiter¬
schaft der Württ . Metallwarenfabrik nahm eine Abstimmung
über den noch nicht beendeten Streik vor , weil angeblich elf
Arbeiter nicht wieder eingestellt werden sollen. Von den 2600
beschäftigten Arbeitern beteiligten sich 1384 an der Abstimmung.
1266 sprachen sich für Fortsetzung des Kampfes aus.

Marbach, OA. Riedlingen, 3. Juni . (Erschossen.) Land¬
jäger Schmid von Eßlingen wurde anläßlich einer Haussuchung
von einem 21jährigen Burschen erschossen. Polizeidiener uns
Schultheiß wurden gleichfalls verletzt. Der Tater entfloh.

Marbach Ml . Riedlingen, 4. Juni . (Die Schreckenstat.)
„Der Oberländer" erfährt zu der Bluttat des 21 Jahre alten
M . Menz folgende Einzelheiten: Am 1. Juni vormittags nah¬
men der Oberlandjäger Schmid von Ertingen mit dem Schult¬
heiß Schobloch von Nlarbach und dem Polizeidiener Groß eine
Haussuchung im elterlichen Hause des Menz vor, weil er der
Wilddieberei verdächtig war . Die Haussuchung förderte neben
zwei Rehen, die bereits im Rauche hingen, noch verschiedenes
zutage, u. a. auch einen Karabiner nebst dem Jagdgewehr . Menz
war nicht zugegen, well er sich auf Arbeit im Lauchertal befand.
Auf Veranlassung des Landjägers sollte Menz am andern Mor¬
gen um 5 Uhr zum Verhör Lurch den Polizeidiener aufs Rat¬
haus gebracht werden, doch leistete er dieser Aufforderung keine
Folge, worauf der Landjäger den Menz verhaftete und auf
das Rathaus verbrachte. Nach einem eingehenden Verhör sollte
er ins Amtsgericht Riedlingen zur Untersuchung überführt wer¬
den, wobei der Weg am Hause des Verhafteten vorbeiführte.
Der Bitte , noch vorher ein Frühstück einnehmen zu dürfen, ent¬
sprach Landjäger Schmid und begleitete ihn ins Haus . Menz
ging voran . Kaum schloß sich die Haustüre hinter den Beiden,
als schon der Schuß krachte und den Landjäger zu Boden
streckte. Es liegt die Vermutung nahe. Laß ein Helfershelfer
dabei die Hand im Spiele hatte, der beim Eintritt des Menz
ins Haus demselben die Schußwaffe in die Hand drückte. Die
Mutter des Menz ist dieser Tat dringend verdächtig und in
Haft genommen worden. Als der Landjäger am Boden lag,
feuerte der Unmensch weitere zwei Schüsse auf ihn ab, obwohl
bereits der erste Schuß tödlich wirkte. Polizeidiener Groß , ein
kränklicher älterer Mann , der dem Landjäger beistehen wollte,
kam bei Herbeiholung von Hilfe zu Fall und wurde durch den
Unhold durch drei Schüsse schwer verletzt. Ortseinwohner brach¬
ten den Verletzten nach seiner Behausung, wurden aber von
dem inzwischen auf eine Anhöhe geflüchteten Menz unter Feuer
genommen, glücklicherweise ohne zu treffen. Schultheiß Schob¬
loch, der ebenfalls an den Tatort sich begeben wollte, wurde
von Menz aufs Korn genommen, entging jedoch dem ihm zuge¬
dachten Schicksal durch eine rasche Wendung. Blindlings schoß
der Wüterich von der Anhöhe auf den Ort oder dessen Ein¬
wohner, gleichgültig wer es war und floh erst nach geraumer
Zeit über die Felder dem Ertinger Wald zu. Er ist noch nicht
ermittelt.

Achstette«, 3. Juni . (Unglücksfall.) Auf dem hiesigen
Bahnhof ereignete sich am Donnerstag abend ein schwerer Un-
glücksfall. Die Pferde des Grafen Reuttner von Wehl scheuten
vor dem einfahrenden Güterzug und die Insassen wurden aus
dem Wagen herausgeschleudert. Während die Gemahlin des
Grafen mit starken Hautschürfungen davonkam, erlitt der Graf
selbst einen Schädelbruch und der Kutscher einen Achselbruch.
Der letztere wurde in das Bezirkskrankenhaus verbracht,
während der Graf in bewußtlosem Zustande zunächst in der
Bahuhofrestauration untergebracht wurde und erst heute in
das Schloß überführt werden konnte. Sein Zustand ist ernst,
da das Bewußtsein immer noch nicht zurückgekehrt ist.

Waldsee, 3. Juni . (Der erste Gewinn .) Der erste Gewinn
der Lotterie vom Bauerntag in Ulm fiel in die Hände des
Kleinbauern Taver Sproll in Schweinhausen, der im Vorjahr
seinen ganzen Biehstand durch Maul - und Klauenseuche verloren
hat , also auf den rechten Mann.

Jsnh , 4. Juni . (Schon abgestraft.) In der Nacht drang ein
Einbrecher in die Sennerei von Kleinholzleute ein und stahl
10 Pfund Butter , sowie 60 Eier . Der bestohlene Senn er¬
wischte den Einbrecher. In dem sich nun entwickelnden Kampf

Gerecht.gteit.
Roman von Eduard  Appel.

29. (Nachdruck verboten .)
Als diese ruhiger geworden war , setzten sie sich mit¬

einander auf das Sofa.
„Aber eines , Mama " — bat Klar « „mußr du mir

versprechen ."
„Was denn ?" fragte Frau Decker mißtrauisch.
„Tu darfst den Papa nicht fortlassen und - mußt ihm

liebevoll begegnen Willst du ?"
Tie Züge der Frau Tecker wurden starr wie Marmor.

Sie kämpfte und sann — das war doch zu schwer.
„Sieh " — flehte Klara — „er dauert mich so sehr ."
„Dir — zuliebe " — stimmte endlich Frau Tecker

gequält zu — „will ich vergessen , wohin er uns ge¬
bracht hat " .

„Ohne seine Schuld ."
„Du glaubst so fest an seine Unschuld —"
„Weil ich davon überzeugt bin ." ' .
„Wenn ich es nur auch sein könnte !"
„Auch du wirst ' ' davon überzeugen ."
„Tu sprichst mit einer solchen Zuversicht ."
„Weil ich die Beweise seiner Unschuld kenne."
Frau Decker fuhr erregt vom Sofa empor.
„Klara !" rief sie — „was — sagst — du ?"
„In einigen Tagen wird sie auch die Welt kennen

lernen ."
„Kind ! weißt du auch, was du sprichst."
„Pollkommen ."
„Tu — wußtest — es — und schwiegst?"
„Was mußte ich kämpfen und leiden ! Alles mußte

ich allein tragen , alles in mir vergraben . Ich konnte
es nicht ansehen , was der arme Vater litt und konnte
doch auch nicht sprechen. O! es war fürchterlich !"

„Und — fetzt — kannst du —?"

„Ja — ,e., . -an -: rch sprechen. Komm , setze dich zu
mir , ich will dir alles erklären ."

Frau Decker setzte sich wieder zu ihrer Tochter,
welche ihr nun alles erzählte , was sie wußte . Frau
Decker schlug vor Verwunderung die Hände zusammen,
als sie erfuhr , daß Borr Olbrich getötet habe und
klagte voll Bitterkeit über bas Unrecht , das ihnen
widerfahren und daß ihr ehrlicher Name so unschu-
dig geschändet sei. Klara erzählte ihr nun weiter , daß
Borr gestern bei ihr gewesen sei und ihr das mitge-
teilt habe , was sie schon lange vorher von Beier er¬
fahren hatte , nämlich daß er selbst die Tat begangen
habe , wegen der der Vater verurteilt wurde . Erteilte
ihr mit , daß er dem Gerichte nun den wahren Sach¬
verhalt eröffnen werde , um die Ehre ihres Vaters
wieder herzusrellen . Sie hatte ihn gebeten , es nicht
zu tun , nach Amerika zu gehen und ihr die Klarstellung
des Falles vor Gericht zu überlassen , doch er ließ
sich von seinem Entschlüße nicht abbringen und bestand
darauf , seine Pflichr zu tun.

„Schrecklich! Schrecklich!" seufzte Frau Decker.
Klara legte jetzt die Arme um den Hals ihrer Mutter

und bat innig : „Nicht wahr , Mama , wir wollen auf
den armen Vater recht gut schauen, ihn recht hätscheln
und warm halten . Wir haben ja an ihm so viel gut
zu machen. Denke nur daran , was er leiden mußte,
unverschuldet — unschuldig ! Das muß ja gräßlich sein.
Nicht wahr Mama , wir walten in unserer Sorge für
ihn so wetteifern , daß ihm gar keine Erinnerung an
die Vergangenheit kommen kann . Ja , ja , Mama , das
wollen wir . O! wie wird es ihm wohl tun nach so
langer , langer Zeit ."

„Ja, " sagte Frau Decker, — „wir wollen es gut
machen. Darf ich jetzt mit Beier sprechen?"

„Ja , Mama ."
„Ach! nun kann alles wieder recht werden."
Beide erhoben sich nun und Frau Decker entfernte

sich.

Klara war allein und starrte zum Fenster hinaus.
Dann ging sie langsam zum Tisch, ließ sich dort müde
auf einen Sessel fallen , vergrub das Gesicht in die
Hände — und weinte.

Da trat Decker, ohne von Klara bemerkt zu werden,
ins Zimmer , blieb in einiger Entfernung stehen und
betrachtete sie traurig.

„Du weinst ?" fragte er endlich.
Klara fuhr erschrocken auf und trocknete ihre Tränen.

Decker trat näher.
„Ach! Dummes Zeug, " beeilte sich Klara zu sagen

— „es ist gar nichts."
Decker erfaßte ihre Hände und sagte voll Mitleid:

„Armes Kind !"
„Mach dir doch um mich keine Sorgen , Papa . ES

wird ja alles gut . Wir werden noch alle recht, glück¬
lich sein." Sie lächelte.

„Ich will dir etwas verraten , Papa . Ich heirate ."
Decker fuhr zurück und starrte sie mit offenem. Munde

an . „Du — heira—"
„Za, ich mache ein großes Glück.
„Du — heira — test?" ' ^
„Und du sollst es so schön haben, Papachen. Alle

sollt ihr es schön haben. O! wie will ich euch hät¬
scheln und Pflegen und füttern ! Weißt du, Papa,
dir und Mama kaufe ich draußen auf dem Land eia
reizendes Häuschen, so herzlich und niedlich — wie aus
dem Spielwarenladen ."

Sie hatte ihre Hände auf seine Schultern gelegt
und hob und senkte sie regelmäßig aus und nieder , im
gleichen Takte wie sie die Herrlichkeit«» - erzählte , die
Decker erwarteten.

„Und da gehst du im Garten herum und schmauchst
dein Pfeifchen , Pflegst deine Lieblingsblume » und deine
Obstbäume, gehst auf die Jagd oder auf dte Berge,
Im Sommer komme ich dann immer auf einige Monat?
zu euch und leist« euch GHelljchaft. Ach! wie sch6s
soll das werden!" . (FprtzG«« folg^ ^
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sî 'eder angezogen,
Ae best man alle To
"Haupt keinen Jndustrü



rer und -turnerinnen dann
Eine Ansprache sowie ein

.svsrteilung überleiten, die
derartigen Jugendtreffens

etzten Äteldegebühren (2 M.
chaften von zehn Schülern
müssen mit Len Anmeldun-
Mid in Stuttgart , Schwab-

riose Geschichte.) Ein un¬
kurzem hier tätiger Dentist,
Einbruch in seine Arbeits-

e mit etwa 9000 M ., einige
Ihr . Der frühere Besitzer

er Streik .) Die Arbeiter-
,k nahm eine Abstimmung
eik vor , weil angeblich eis
cden sollen. Von den 2600
h 1384 an der Abstimmurrg.
;es Kampfes aus.
uni . (Erschossen.) Land-
uläßlich einer Haussuchung
chossen. Polizeidiener und
t. Der Tater entfloh.
Zuni. (Die SHreckenstat.)
>luttat des 21 Jahre alten
n 1. Juni vormittags nah-
Ertingen mit dem Schult-

m Polizeidiener Groß eine
ws Menz vor, weil er der
Haussuchung förderte neben
hingen, noch verschiedenes

bst dem Jagdgewehr . Menz
rbeit im Lauchertal befand.
Ute Menz am andern Mor¬
en Polizeidiener aufs Rat-
c dieser Aufforderung keine
Menz verhaftete und auf

r eingehenden Verhör sollte
ntersuchung überführt wer-
Z Verhafteten vorbeiführte,
keinnehmen zu dürfen, ent-
itete ihn ins Haus . Menz
»austüre hinter den Beiden,
den Landjäger zu Boden
iahe, daß ein Helfershelfer
r beim Eintritt des Menz
^ in die Hand drückte. Die
ringend verdächtig und in
Landjäger am Boden lag,
Schüsse auf ihn ab, obwohl
e. Polizeidiener Groß , ein
Landjäger beistehen wollte,
Fall und wurde durch den

cletzt. Ortseinwohner brach-
musung, wurden aber von
Ächteten Menz unter Feuer
treffen. Schultheiß Schob-
sich begeben wollte, wurde
tging jedoch dem ihm zugc-
Sendung. Blindlings schoß
den Ort oder dessen Ein-

ad floh erst nach geraumer
Wald zu. Er ist noch nicht

sfall.) Auf dem hiesigen
tag abend ein schwerer Un-
sieuttner von Wehl scheuten
d die Insassen wurden aus
Zährend die Gemahlin des

davonkam, erlitt der Graf
Kutscher einen Achselbruch,
sivkskrankenhaus verbracht,
: Zustande zunächst in der
wurde und erst heute in

-e. Sein Zustand ist ernst,
ä zurückgekehrt ist.
ewinn.) Der erste Gewinn
llm fiel in die Hände des
leinhausen, der im Vorjahr
- und Klauenseuche verloren

t .) In der Nacht drang ein
leinholzleute ein und stahl
Der bestohlene Senn er-
h nun entwickelnden Kampf

te zum Fenster hinaus,
isch, ließ sich dort müde
cub das Gesicht in die

lara bemerkt zu werden.
Entfernung stehen und

lich.
ad trocknete ihre Tränen.

lte sich Klara zu sagen

and sagte doll Mitleid:

sine Sorgen , Papa . ES
:n noch alle recht, glück¬

en, Papa . Ich heirate ."
e sie mit offenem. Mu

Glück.

haben, Papachen. Alle
wie will ich euch Hüt¬

ern ! Weißt du, Papa,
rßen auf dem Land eia
und niedlich — wie aus

seine Schultern gelegt
äßig aus und nieder , im
rlichkeite» herzählte , die

m herum and schmauchst
eblingsblume » und deine
;d oder auf die Berge,
mmer auf einige Monat?
lychaft. « chl wie schön
' folgO ^

- - - — » » ' '

beiderseits von dem Messer ausgiebig Gebrauch gemacht,
vr verletzte Einbrecher wurde später in einem Roggenacker
isaefunden und ins Krankenhaus eingeliefert.

Friedrichshafen, 3. Juni . (Petri Heil .) Dem Fischermeister
ohann Bertele in Eriskirch ist es gelungen, einen 73 PfundEren und 205 Zentimeter langen Bodenseewels zu fangen,
r wurde in lebendem Zustand an die A. Langenscheinsche Fisch-
-oMndlung abgeliefert.

Heidenheim, 3. Juni . (Wiederaufbau der Kattunmanmak-
Der Auffichtsrat der Württ . Kattunmanufaktur Heiden-

>im hat in seiner Sitzung vom 1. Juni 1922 beschlossen, den
^gebrannten Teil der Fabrik an der alten Stelle baldmög-
M wieder aufzubauen.

Baden.
Kehl, 3. Juni . An der hiesigen Rheinbrücke sollen große

artien Seidenwaren beschlagnahmt worden fein, die einer
ttaßburger Seidenfirma gehörten. Die Firma hatte ange-
Heir, die Waren seien elsässtschen Ursprungs , während die
Äschen Zollbeamten feststellten, daß sie in Lyon und St.
tienne hergestellt wurden. Da Waren elsässischer Herkunft
ich dem Versailler Vertrag noch Zollfreiheft genießen, hätte die
irma ein gutes Geschäft gemacht, wenn sie die deutschen Ein-
-hrzölle nicht hätte bezahlen müssen.

Weinheim, 2. Juni . Der 15jährige Arbeiter Albert Noll
-r wurde gestern mittag durch den elektrischen Strom getötet,
r war unbefugt auf das Dach der hiesigen Lackierfabrik ge-
egen und dabei mit der Stromleitung der elektrischen Licht-
Ung in Berührung gekommen. Mit einem Aufschrei brach
ftot zusammen.

Vermischtes-
Wir haven's ja ! In einem Vierteljahr , vom 1. April bis
Juni 1921, wurden nach zuverlässiger Quelle zum Bier-

mien verbraucht 1^ Millionen Doppelzentner Getreide,
SM Doppelzentner Reis - und Maisgries , 21500 Doppel-
itner Zuckerstoffe. Zur Weinverbesserung verbrauchte
Atschland letztes Jahr 284000 Zentner Zucker ; zur Herstel-
-g von Eier -Kognak hat eine einzige Schnapsfabrik (Osttau)
M> Eier aufgekauft. Diese Stoffe sind somit im
Amtlichen der menschlichen Ernährung entzogen und zur Zu¬
leitung alkoholischer Genußmitte ! verwendet worden , aber —
j nichts, wir haben's ja!
„Seid ehrfurchtslos !" Bei einer „Jugendweihe", die dieses

Mahr in einem Vorort Leipzigs von Freidenkerseite zum
isatz für die kirchliche Konfirmation veranstaltet wurde, hat
r Festredner es fertig gebracht, von dem Zwange zu sprechen,
ler dem die Kinder täglich 5 Stunden in ein Klassenzimmer
igesperrt und mit guten Lehren bis an den Hals vollge-
ichft worden seien. Nunmehr seien alle frei, und kein Mensch
inmere sich mehr um das, was die Schulentlassenen tun.
ese zersetzenden Worte werden noch überboten durch folgende
ahnung, die der „Weiheredner" an die 14jährigen richtete:
ieid ehrfurchtslos ! Seid ehrfurchtslos gegen alles Vergan¬
te, seid ehrfurchtslos gegen alles, was herkömmlich, was
imlich ist; achtet keine Vorbilder , seid nur ehrfurchtsvoll ge-
tüber dem Werdenden, gegenüber den Kindern !" So vor
r Heranwachsenden Fugend an der Grenzscheide zweier Le-
tsabschnitte das ganze bisher von der Schule getriebene und
Mvolle Erziehungswerk verhöhnen und das Ansehen der
Kern grundsätzlich untergraben , das ist sicher nicht Jugettd-
Oe, sondern Jugendentweihung.
Irrtum . Am Finanzamt fragte kürzlich ein junger Mann

>1Amtsdiener nach der Garderobe. „Was , Garderob ', wiesoirderob'?" fuhr er ihn an , „Wir hab'n doch kein Theater da i"
„Entschuldigen Sie ", sagte der junge Mann eingeschüchtert,
hHab' nur so gedacht. Man hat mir nämlich gesagt, daß
m am Finanzamt ganz ausgezogen wird ."

Handel und Verkehr.
Hall, 4. Juni . Dem gestrigen Schweinemarkt wurden 35

M Milchschweine und 3 Stück Läufer zugeführt. Verkauft
irden 35 Stück Milchschweine zum Preise von 1500 bis 1800
ark und drei Stück Läufer von 3300 bis 3600 Mark Pro Stück.
Balingen, 4. Juni . Dem gestrigen Schweinemarkt wurden
Milchschweine zugeführt. Der Handel war lebhaft. Es

irde alles verkauft. Der Preis betrug für das Stück 900
!1700 Mark.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Geldmarkt.  Die Tatsache, Laß der gefürchtete Repa-

iionstag am 31. Mai ohne die angedrohten Sanktionen vor¬
erging und daß die Aussichten auf eine internationale An-
he sich günstiger gestalten, hat die Lage des Geldmarktes
ms verbessert und den Wert der deutschen Mark weiterhin
Nit. Der Dollar notierte am 1. Juni nur noch 272 M.
« 290 M . vor acht und gegen 310 M . vor 14 Tagen. Am
Mm kosteten 100 deutsche Mark in Zürich 1,93̂ (am 26. Mai
I) Franken; in Amsterdam 0,94)4 (0,88) Gulden ; in Kopen-
>en 1,72 (1,63), in Stockholm 1,44 (1,35) Kronen ; in Wien
'0(3595), in Prag 2010 (1790) Kronen und in Neuhork 0,37
,f Achtel (0,35 fünf Achtel) Dollar.
Börse.  Die relativ günstige Beurteilung der außenpoli-

hm Verhältnisse und die Hoffnungen auf eine internationale
leihe zur Abwendung weiterer Reparationsgefahren haben
Börse, die anfangs der letzten Berichtswoche durchweg flau

k und sich sehr verkaufslustig gezeigt hatte, wieder günstiger
Ümmt, so daß mit Monatsschluß und Beginn des neuen
mats eine kräftige Erholung einsetzte. Die einheimischen
>lagepapiere wurden bevorzugt, angeblich auf Nachfrage aus
nAusland. In Berlin und Frarckfurt bestand starkes Jn-
esse für Montanwerte , in Stuttgart Vorliebe für Textil¬
ien sowie Maschinen- und Metallwerte . Am Bankenmarkt
iw merkwürdigerweisedie außerordentlich günstigen Jahres¬
chlüsse keinen besonderen Eindruck hervor.
Produktenmarkt.  Das günstige Wetter, das Sinken

-Dollarkurses und Wohl auch die Erkenntnis , daß die Preise
le unhaltbare Höhe erreicht hatten, führten in dieser Woche
»einem Rückschlag, Ler sich übrigens nicht auf die Heu- und
Whnotierunaenin Württemberg ausdehnte, umso deutlicher
er aus Len Berliner Notierungen vom 1. Juni Hervorgeht,
ft kosteten Weizen 685 (minus 35 bis 45), Roggen 539 bis 540
mus 10), Sommergerste 610 bis 625 (minus 10 bis 25), Ha-
585 bis 572 (minus 15 bis 18), Mais 450 bis 457 (minus 30)lrk.
Warenmarkt.  Immer noch wird die Preisschraube

«er gedreht, nirgends zeigt sich ein ernsthafter Ansatz zum
nsabbau. Es ist auch kein Wunder, denn die Löhne steigen
-andig, und was von der Stabilisierung der Mark zu erwar-
>rst, steht noch in weiter Ferne , wenn es überhaupt wahr
w. Die Gestehungskosten, Betriebsspesen usw. gehen derart
die Höhe, daß die Warenerzeugung manchmal selbst nicht weiß,
?'He dafür Deckung finden soll. Ein Beispiel: der am 26. Ok-

v. I . ausgegebene große Taschenfahrplan der Eisenbahn-
«eraldirektton Stuttgart kostete noch 5 M -, der auf Len
Mni d. I . ausgegebene gleich große Fahrplan kostet 22 M.
"soviel sind innerhalb 7 Monaten die Herstellungskosten ge-
M . Die Haute haben auf Len letzten Versteigerungen auch
M wieder angezogen, desgleichen Leder. In der Textil-
mwe liest man alle Tage von Preissteigerungen . Es gibt
kchaupt keinen Industriezweig , der sich nicht zu fortgesetzten

Teuerungszuschlägen veranlaßt sieht. Das Zeitungsgewerbe
hat darunter besonders schwer zu leiden.

Viehmarkt.  Je günstiger die Futteraussichten sich ge¬
stalten, desto weniger Vieh kommt an den Markt . Und je mehr
Sonderzüge mit württembergischem Vieh ins besetzte Gebiet
rollen, desto rarer und teuerer wird es für die schwäbischen
Verbraucher. Zuchtvieh ist unbezahlbar , aber auch die Preise
für Schlachtvieh zeigen schon Wieder eine steigende Tendenz
und drohen schon in den nächsten Tagen auf 50 M . und dar¬
über zu gehen.

Holzmarkt . "Lage unverändert.

Neueste Nachrichten-
Stuttgart , 5. Juni. In der Nacht zum Pfingstmontag,

5. Juni 1922, wurde aus der staatlichen Gemäldegallerie
Stuttgart Rembrandts berühmtes Gemälde„Paulus im Ge¬
fängnis" auf erschwerte Weise gestohlen. Das Bild ist auf
Eichenholz gemalt, ohne Rahmen, 72,8 zu 60,3 Zentimeter
groß und trägt in der linken unteren Ecke(Steinbank) die
BezeichnungR. f. 1627. Sein Wert wird auf 5 Millionen
Mark beziffert. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.
Für die Ermittlung und die Beischaffung des Bildes ist
eine Belohnung von 50000 ^ ausgesetzt. Nachrichten,
die auf Wunsch streng vertraulich behandelt werden, werden
auf dem kürzesten Wege von der Kriminalpolizei Stuttgart,
Büchsenstraße 37, Zimmer 77 erbeten.

Stuttgart, 3. Juni. Der Geschäftsordnungsausschuß
des württembergischen Landtags sprach sich für die Fraktions¬
fähigkeit der Deutschen Volkspartei und der Kommunisten aus.
Ein Antrag des Finanzministeriums auf Genehmigung zur
Einleitung des Disziplinarverfahrens gegen den Abg. Maier
(Komm.) wegen unerlaubter Entfernung vom Dienst wurde
auf Antrag des Berichterstatters Braig mit 6 Ja (Zentrum,
DdP. undD.Vp.) gegen1 Nein(USP .) und 2 Enthaltungen
(BP. und BB.) angenommen.

Stuttgart, 5. Mai. Ueber den Besuch des Reichskanzlers
bei der württembergischenRegierung, von dessen Bevorstehen
wir schon kurz berichtet haben, wird nunmehr von zuständiger
Seite mitgeteilt: Reichskanzler Dr. Wirth, wird einer Mit¬
teilung aus Berlin zufolge, voraussichtlich am Freitag, den
9. Juni zum Besuch der württembergischen Regierung nach
Stuttgart kommen.

Koblenz, 5. Juni. Der Befehlshaber der amerikanischen
Truppen am Rhein hat vom Kriegsdepartement telegraphisch
die Anweisung erhalten, 1000 bis 1200 Mannschaften und
Offiziere auf unbestimmte Zeit im Brückenkopf Koblenz zu¬
rückzuhalten.
D Düffeldorf, 5. Juni. Heute vormittag kurz vor9 Uhr
ereignete sich auf der Strecke nach Köln kurz hinter der Aus¬
fahrt am Hauptbahnhof ein Eisenbahnunglück. Ein Wagen
zweiter Klaffe stürzte aus bisher nicht aufgeklärte Ursache um
und der Zug entgleiste. 2 Fahrgäste wurden getötet, 2 schwer
und 4 leicht verletzt. Es handelt sich meist um Ausflügler
aus der näheren und weiteren Umgegend Düsseldorfs.

Berlin, 3. Juni. Zu den Meldungen, daß Lenin von
einem Schlaganfall oder einem Bluterguß ins Gehirn be¬
troffen worden sei, wird dem „Ost-Expreß" von der russi¬
schen Sowjetregierung in Berlin erklärt, daß dort keinerlei
derartige Nachrichten vorliegen und auch, allgemein gesprochen,
nichts über eine Verschlimmerung im Befinden Lenins be¬
kannt sei. Die Abreise Litwinos unö Radeks nach Moskau
stehe daher in keinerlei Zusammenhang mit diesen Gerüchten
und alle daran geknüpften Kombinationen könnten mit Ent¬
schiedenheit als falsch bezeichnet werden.

Berlin, 5. Juni. Am 12. Mai wurde aus dem Teltow-
Kanal die Leiche eines 12 jährigen Knaben geländet. Vier¬
zehn Tage später erschien eine Frau auf dem Polizeipräsi¬
dium, die aus den Sachen mit denen der Knabe bekleidet
gewesen war, erkannte, daß es sich um ihren Stiefsohn
handelte. Sie sprach den bestimmten Verdacht aus, daß der
Vater des Kindes, der mit ihr in zweiter Ehe lebte, der
Mörder des Kindes sei. Er wurde daraufhin verhaftet und
hat nach anfänglichem Leugnen eingestanden, daß er selbst
seinen Sohn ins Wasser gestoßen habe. Als Motiv der
Tat gab er seine Notlage an.

Alleustein, 5. Juni. In der Schlußsitzung der Bun¬
destagung des deutschen Schutzbundes wurde eine Entschließung
angenommen, in der zum Schluß betont wird, daß der Bund
den Rechtsgedanken, unsere Sebstbestimmung und den Ge¬
danken des Rechtsschutzes deutschnationaler Minderheiten bei
allen Nationen zur Geltung bringen und die deutsche Volks¬
gemeinschaft über alle Grenzen hinweg als den höchsten Be-
' z aller Deutschen pflegen wolle.

Beuthen, 5. Mai. Die Feiertage sind in den Kreisen
Kattowitz, Laurahütte, Tarnowitz und Pleß ruhig verlaufen.
In Birkenhain sind deutsche Beamte verjagt, aber später
aufgefordert worden, den Dienst wieder aufzunehmen. In
Charly und Birkenhain wurden in den Feiertagen die Grenz¬
pfähle entfernt. Umlaufende Gerüchte aus Neu-Strelitz, die
wissen wollten, daß sämtliche politische Gefangene befreit
worden seien, entsprechen nicht den Tatsachen. In Beuthen
wurde in der Nacht zum ersten Pfingstfeiertag das am Hotel
Lomnitz angebrachte Hoheitsschild des polnischen Konsulats
von unbekannter Hand entfernt.

Paris , 5. Juni. Vier wegen Spionage angeklagte
Kommunisten sind am Samstag zu Gefängnisstrafen von drei
Monaten und zu Geldstrafen von 1000 bis 50 Francs ver¬
urteilt worden. Sämtiche Verurteilte haben Berufung ein¬
gelegt.

Kopenhagen, 6. Mai. Gestern fand hier ein Fußball¬
kampf zwischen einer dänischen Mannschaft und Berufsspielern
aus Glasgow statt. Der Kampf nahm ein bedauerliches
Ende. Beim Beginn des letzten Spieles wies der Schieds¬
richter einen der Engländer wegen unfairen Spieles vom
Platz. Die Folge davon war, daß die Engländer noch rück¬
sichtsloser auftraten, was das Publikum in große Aufregung
versetzte. Dies steigerte sich noch dadurch, daß die Engländer
kurz vor Schluß des Spieles die Anerkennung eines Frei¬
stoßes verlangten, was von den Dänen verweigert wurde.
Als die Engländer den Platz verließen, kam es zu einer
großen Schlägerei. Einer der Engländer wurde so ver¬

prügelt, daß er bewußtlos fortgetragen werden mußte. Die
Polizei zerstreute darauf die Menge.

London, 5. Mai. Der amerikanische Dampfer„Seattle"
mit einer gemischten Ladung an Bord, die für Kaufleute in
Tralec (Irland) bestimmt war, wurde in der Bucht von
Tralec durch ein englisches Kriegsschiff angehalten. Die
Untersuchung des Schiffes ergab, daß eine große Menge
Munition in Fässern versteckt war. Sie wurde beschlag¬
nahmt.

London, 5. Juni. Es verlautet, daß von London wie
von Paris aus bei der amerikanischen Regierung Schritte zur
Einberufung einer internationalen Finanzkonferenz in Was¬
hington unternommen werden sollten.

Washington, 5. Mai. Das Staatsdepartement hat
dem russischen Sowjetvertreter bekannt gegeben, es werde
nach dem 30. Juni sein Beglaubigungsschreiben als russischer
Botschafter nicht mehr anerkennen, doch stehe das in durch¬
aus keinem Zusammenhang mit der Frage der Anerkennung
der russischen Räterepublik.

Buenos-Aires, 6. Juni. Der argentinische Dampfer
„Villa-Branca", der Ausflügler nach dem Katarakt von
Jguacu bringen sollte, ist an der Küste von Paraguay in¬
folge einer Explosion gesunken. 80 Personen sollen ertrunken
sein.

Attentat auf Oberbürgermeister Scheidemau«.
Kassel, 5. Juni . Oberbürgermeister Scheidemann wurde

gestern nachmittag auf einem Ausflug von einem etwa 20- bis
22jährigen Mann überfallen, der ihm aus einer Gummiball-
spritze eine Flüssigkeit ins Gesicht spritzte. Der Oberbürger¬
meister schoß zweimal hinter dem Flüchtenden her. Nach dem
zweiten Schuß brach Scheidemann zusammen, kam aber nach
kurzer Zeit wieder zu sich und konnte in seine Wohnuirg
geführt werden. Er hat keinerlei Verletzungen erlitten . Die
Art Ler Flüssigkeit konnte noch nicht festgestellt werden. Der
Täter , der nach der Angabe von Zeugen den besseren Ständen
angehört , ist entkommen. Auf seine Ermittlung hat der Re¬
gierungspräsident 5000 M . Belohnung ausgesetzt.

Kassel, 5. Juni . In Ergänzung der heutigen Meldung Über
den Anschlag gegen Scheidemann wird noch mitgeteilt, daß nach
Feststellungen des zur Hilfe herbeigeeilten Arztes es sich nach dem
Inhalt des Gummiballons und nach dem Zustand Scheidemanns
zu urteilen , nur Am ein Blausäureattentat handeln kann. Die
Untersuchung der Flüssigkeit durch einen vereidigten Chemiker
soll noch in der heutigen Nacht erfolgen. Am späten Abend er¬
langte Scheidemann, der inzwischen in seine Wohnung gebracht
worden war, seine volle Besinnung wieder. Am Mittwoch ver¬
anstalten die sozialistischen Parteien Kassels anläßlich des Atten¬
tats eine Demonstration.

Kassel, 6. Juni . Das Befinden des Oberbürgermeisters
Scheidemann hat sich gestern soweit gebessert, daß er im Laufe
des Tages einen Ausflug im Automobil unternehmen konnte.
Scheidemann hat bei dem Attentat keinerleiVerletzungen davonge¬
tragen . Die bisherigen Nachforschungen nach den Tätern waren
erfolglos.

Berlin , 5. Juni . Der Vorstand Ler SozialdemokratischenPartei Deutschlands richtete an Scheidemann folgendes Tele¬
gramm : Für den Parteivorstand und für die gesamte Partei
spreche ich Dir unsere Freude über das Mißlingen des nieder¬
trächtigen Attentats aus . (Gez.) : Otto Wels.

Berlin , 6. Juni . Wie die „Vossische Zeitung" meldet, wurde
sofort nach dem Attentat auf Scheidemann eine Anzahl Krimi¬
nalbeamter mit Polizeihunden zur Verfolgung des Täters aus¬
gesandt, die aber trotz aller erdenklichen Bemühungen, die sichbis nach Bebra , Marburg , Hannoverisch-Minden, ra bis nach
Eisennach ausdehnten, ohne Erfolg zurückkehrten. Am zwei¬
ten Feiertag nachmittags wurde in Kassel ein junger Mannverhaftet, auf den angeblich die Beschreibung des Täters Paßte
u. der sich durch renommistische Redensarten verdächtig gemacht
hatte. Bei der Vernehmung stellte sich aber heraus , daß er mit
dem Attentat in keiner Beziehung stand. Er ist am Montag be¬
reits entlassen worden.

Eine Hochstapler-Gesellschaft.
Berlin , 5. Juni . Ein erst 18 Jahre alter Baron Alexander

von Lüdinghausen - Wolfs, Lessen Mutter und dessen
Schwester Wera, die aus dem Baltenlande stammen, hat¬
ten einen Juwelier , den sie durch den Ankauf eines goldenen
Zigarettenetuis im Werte von 33 000 M . sicher gemacht hatten,
veranlaßt , ihnen in ihrem Pensionat Juwelen im Werte  von 5
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bis 10 Millionen Mark vorzulegen, da sie einen großen Geld¬
betrag in Juwelen anlegen wollten. Die Baronin wußte den
Juwelier zu bestimmen, die von ihm mitgebrachten Juwelen
ihren Kindern zur Prüfung in einem anderen Zimmer vorzu¬
legen. Zu seiner Ueberra>chung bemerkte der Juwelier nach
einiger Zeit, daß der Baron und seine Schwester verschwun¬
den waren. Während sich der Juwelier mit der Polizei in Ver¬
bindung setzte, kehrten Alexander und Wera von Lüdinghausen
zurück und beschuldigten nun den Juwelier , aus einem Kasten im
Schlafzimmer über eine halbe Million Mark gestohlen, Brillan¬
ten aber nicht mitgebracht zu haben. Es gelang jedoch, die ganze
Familie zu einem Geständnis zu bringen . Die Nachforschungen
der Polizei ergaben weiter, daß der junge Baron schon in Ruß¬
land große Schwindeleien begangen hatte. Auch soll die Fa¬
milie ähnliche Taten in Hamburg , Leipzig und anderen Städ¬
ten begangen haben.

Italien für Anfrollung der Reparationsfrage und Zurück¬
ziehung der schwarzen Besatzungstruppen.

uni . In der Kammer erklärte der Führer der
' - - . tsch-

Rom, 6. ,
Katholischen Volkspartei, Mattei -Gentili , der deutsch-russische
Vertrag sei eine Notwendigkeit für beide. Er verlangte die
Aufrollung der Reparationsfrage , weil ohne Frieden am Rhein

bezeichnte ferner die Anwesenheit
schwarzer Besatzungstruppen im Rheinland als bedauerlich. Die
öffentliche Meinung Italiens bitte das befreundete Frankreich
um Zurückziehung oer schwarzen Äesatzungstruppen. Auch ver¬
lange Italien die Aufnahme Deutschlands in den Völlerbund.

Poincare gegen jede Herabsetzung der Kriegsschuld.
Paris , 4. Juni . Der amerikanische Botschafter Werrick

«verbrachte heute im Aufträge des Kongresses der Vereinigten

Staaten der Stadt Verdun die amerikanische Kriegsmedaille. In
seiner Rede erklärte er, trotz aller Mißverständnisse werde Sie
Freundschaft zwischen Frankreich und den Vereinigten Staaten
andauern , da es leicht möglich sei, in einer offenen Besprechung
den Weg zu den notwendigen gegenseitigen Zugeständnissen zu
rinden. Der anwesende Ministerpräsident Poincare benützte die
Gelegenheit, um eine Rede über die Reparationsfrage zu halten.
Der gute Sinn des amerikanischenVolks werde bald die „Le¬
gende vom französischen Imperialismus " beseitigt haben. An¬
gesichts der Gefahren, denen Frankreich stets ausgesetzt gewesen
sei, und nach den erduldeten Leiden müsse jedermann von gutem
Glauben verstehen, daß die für die Reparation festgesetzten
Summen nicht mehr herabgesetzt werden können. Wenn der
gerechte Schadensersatz, der versprochen worden sei, nicht bezahlt
werde, dann müßten die Männer von gutem Glauben sich da¬
von Rechenschaft ablegen, daß Frankreich gezwungen sei, eine
Macht zu unterhalten , um sie in den Dienst seiner Forderungen
zu stellen. Frankreich halte sein Heer nicht dazu aufrecht, um
Paradezwecken zu dienen oder Ruhm zu suchen. Man hätte das
Recht, Frankreich streng zu beurteilen, wenn es ungerechte
Forderungen unterstützen würde, wenn es andere Nationen
unterdrücken wollte und wenn es sich allen friedlichen Abkom¬
men widersetzte. Derartige Absichten habe Frankreich nie ge¬
habt ; es habe gegen Deutschland den Beweis außerordentlicher
Mäßigung gegeben. Bis jetzt hätten die Franzosen schon
24 Milliarden für den Wiederaufbau der verwüsteten Gebiete
bezahlt. Me zerstörten Dörfer in der Gegend von Verdun
könnten nicht wiederaufgebaut werden, die Felder seien zur Un¬
fruchtbarkeit verdammt ; die Bevölkerung aber zeige sich ebenso
mutig im Frieden wie im Kriege. Sie habe ein Recht, das zu
verlangen, was Deutschland versprochen habe. Die besiegten
Völler dürften nicht ungestraft derartige Verpflichtungen ver¬
letzen. Wenn der Friede Deutschland gestatten würde, sich auf
Kosten Frankreichs zu bereichern, dann würde die Sache, die die
Vereinigten Staaten und Frankreich zusammen verfochten hät¬

ten, eine Niederlage erleiden, und Las wäre für Frankreichd
Ruin und eine Erniedrigung . ,

Der Hottcntoltenaufruhrin Südwestafrika.

Kapstadt, 5. Juni . Die Truppenabteilungen der süüafri!
nischen Union, die gegen die aufständischen Bondelzwart -Hoth
totten operieren, haben sich nach den letzten Meldungen bis,
die Hügelketten in der blähe von Haib, 40 Meilen nördlich
Oranje -Flusses, vorgearbeitet. Die Aufständischen werden v
einem als Agitator bekannten Morris geführt . Sie M
etwa 300 Bewaffnete und mehrere hundert als Troß dienen
unbewaffnete Leute. Ihre Familien und ihr Vieh führen!
mit sich. Die Stellung der Hottentotten wurde durch Gebir»,
geschütze beschossen und durch Flugzeuge mit Bomben bewach
Die Stellung der Aufständischen ist gegenwärtig von den Prot-
toratstruppen vollständig umzingelt. Es liegen indessenM
richten vor , daß eine berittene Abteilung aufständischer Hott«
totten in unbekannter Stärke aus der Kap-Provinz heramii
und bereits die Pella -Drist des Oranje -Flusses überschritt»
hat . Im ganzen südwestafrikanischen Protektoratsgebiet herrsi
offensichtlich beträchtliche Unruhe unter den Eingeborenen. ^

Bezugspreis;
erliLhrbch in A-urnd :'

4b.—. Nurck t-.e B
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Die größte Auswahl in

KlNdttWW,KlW-SlI0r»!W
in einfach bis hochfein.

Kindermöbel , Ruheftühle
Koffer und Lederwaren

in gediegener Ausführung kaufen Sie billigb
HVilL . « ross,
Koks Lsrrenuerstruss « un<1 Laninstrszz

-- eokonto  Nr 24 bei l
O Z.-Sparkasse ReuenLL,

130

Stadtpflege Neuenbürg.Bremi-olMlisW
am Mittwoch , 7. ds . Mts.
auf dem Rathaus für die
Haushaltungen mit dem An¬
fangsbuchstaben̂ u. L vorm.
8 Uhr, 6, v , L vorm. 8-/z Uhr

6 , vorm. 9 Uhr, 8 (teil¬
weise vorm. 9'/s Uhr.

Stadtpfleger Es sich.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Kohlenmarken
werden am Mittwoch, den
7. Juni , nachm. 4 —6 Uhr
ausgegeben, vorerst für 2 Ztr.
Die hiesigen Kohlenhändler sind
verpflichtet diese Marken dem
Einlauf entsprechend einzulösen.
Koks ist ganz frei. Braun
kohleubrikelts kommen nach
Verhältnis des Einlaufs durch
den Handel zum Verkauf.

Stadt . Lebensmittelstelle.
Neuenbürg.

Vermiete meinen

Men smt WerWe
«ck Wmg

und kann ev. sofort bezogen
werden.

Gustav Kuöller.
Wir nehmen noch gelernte

Börsen¬
macherinnen

an.
Heinrich Scholl A .-G.,
Neuenbürg , Kunstmühle.

Neuenbürg.
Tüchtige

Weiher
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Wilh . Wackenhut,
Tuchhandlungu. Schneiderei.

Brötzingen.
Mittelgroßes, guterhaltenesKummet

mit Ueberrück zu verkaufen.
44.

Eine
Loffenau.

mit Kalb hat zu verkaufen,
weil überzählig.
Jakob Möhrmau » , Glaser.

Kaufe
Sold, Platt», Silber

zur gewerblichen Verarbeitung.
August MM. Pforzheim.

Edelmetallhandlg-, Enzstr. 39,
Telefon 3468.

WSrtt. Amtsgericht Neuenbürg.
In das Handelsregister, Abt. f. Ges.-Firmen, ist am

31. Mai 1922 bei der Firma Krauth «k Co ., Sitz Höfen,
eingetragen worden: Dem Kaufmann Karl Metzger jung
in Höfen ist Einzelprokuraerteilt.

Den 3. Juni 1922.
Obersekretär Dürr.

für jede Hausfrau!
Kaffee-Essenz

verbürgt Qualität. Frisch eingetroffen bei:
VfanukrrchH Co«»

C. Dürrn ftrins Nachfolger,
Neuenbürg.

Vertreter: Carl Langer , Stuttgart,
Stitzenburgstraße11.

MM«voKWSÄer
werben gesucht.

Georg Bauer»Brötzingen»
Bücheubrounerstratze 16

Bestes neues

MM -«.MW.
als Pferdefutter geeignet, in Wagenladungen zu kaufen gesucht.

„Bürgerbräu", Ludwigshafena. Rh.
Rene

Sommer-Fahrpläne
empfiehlt
C. Meeh ' sche Buchdruckerei , Neuenbürg

Inh : D. Strom.

Do» Donnerstag morgen 7 Uhr ab
steht

im Gifthmrz«m„Lchseu"i» LSLs -rr
WM" ein großer, frischer Transport

gutgewöhnter, junger
Milchkühe, junger,

trächtiger Kühe, sowie
eine große Auswahl gutge¬

wöhnter, hochträcht. Kakbinneu
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen

Rudolf und Kerthold WmiiWdl,
Rexirrge« .

vor
eckte tiroler

tzollen-ü/Isntöl
kür

5tras5e/OebirZe/ ^3§ä
kür Dsinen umt Herren

»1v
vornekme

8pott-3Iu8S
in kein8ter

Verarbeitung.

Lette Ltokke.

Denkbar grösste ^ usvskt

8p0tt-I(08lÜM
kür

Rei8e / 5tra8se / Sport
aus koken unct moctsrnen

Lportttokken

^ k?uol <8Lel <6 ^ Stt -iLk -^ aelcsn ^ ^

SporÜislls kreulllllikb, Lsrlsrnks
18 S,

Berlin, 5. Juni . !
den „OberschlesischenH
geschädigten Oberschlesi

Oppeln, 4. Juni,
tionsurkunde für das
über Ober schlesien sowi
troffenen anderweitiger

Neuenbürg.

Wer würdeseine Wohuuug
mit einer billigen2 Zimmer-
wohuuug in Pforzheim
tausche « ?

Angebote an die Geschäfts-
stelle des Enztälers erbeten.

Fräulein sucht Stellung als
Kndkrfrüulem

ober Stütze für 15. Juni
oder1. Juli . Dieselbe ist auch
im Kochen erfahren.

Gest. Angeb. unter Nr. 12
an die Enztälergeschäftsstelle.

zur Verrichtung Häusl. Arbeiten
und im Kochen etwas be¬
wandert findet bei kl. Familie
(2 Personen) angen. Stellung
Bezahl, und Behandlung gut.

Off. nebst Zeugnisabschriften
erbeten an

Frau Mock, Fabrikant,
Pforzheim , Kronprinzenstr. 6.

Ehrliches, braves

für Küche und Haushalt ge¬
sucht. Hoher Lohn und gute
Behandlung zugesichert.

Frau Anna Jhliug,
Pforzheim , Kronprinzenstr.33.

Junges, ehrliches

Üääekell
zur Mithilfe im Haushalt ge¬
sucht. Familienanschluß.

I . Rrug , Karlsruhe,
Kaiserstraße 166.

Tücbtiges
MäSchen

für Küche und Haushalt auf
15. Juni oder später bei hohem
Lohn gesucht.

Model . Stuttgart,
, Silberburgstr. 114, 2.

Niemand lasse sich irre führen beim Umlauf von

siir Hmemmziige, WerzieW, D«mc»mli»t!l
md Kostüme, sowie Klüstrmandeoftosse.

Jeder überzeuge sich früher über die Preise und Qualiti
nur bei mir. Für Schneider stets günstige Gelegenheit.

P . Süßmarm , Pforzheim , Oestl. S»
Eingang neben HutgeschSft Meyle.

Evangelisch
Im weiteren Verl

bedeutungsvollen A«
v. Zeller und den Abt
Dr . König  und Re
vorgeschlagene Erklä
setzung zwischen Staat ^
Freitag wurde zunächst
verhandelt. Die Frag
wie in erster Lesung bei
mit beschränkter Stirn
aufs lebhafteste erörtei
sprechen die Abgg. Jehl
Röcker, Dr . Egühaaf,
Berichterstatter v. Scher
v. Mäher I und OKP
wird namentlich ausge
starke Minderheit — bei
men der Unterlegenen l
— ganz unvertreten bl
die Verhältniswahl für
auch für das Land kor
eher die Gefahr, daß Ll
Glauben der Kirche inr
sich werden Verhältnis!
keiner Mehrheit abgelc
auch für Stuttgart , und
Gesetz wird mit 52 gege
derheit erklärt ihre able
Verhältnis für Stuttgc
LKV. macht Prälat D.
die Verhandlungen , dir
richts vorausgegangen
daran üarzulegen. Hie

Sie brauche«
Rechnungen. Quittungen, Couverts, Prospekte,
Statuten,Postkarten.Zahlkarlen.Zahltagtaschen,
Ansklekeadresfen.Programme.Vistt-,Berlokungs-
und Hochzeilskarlen. Tranerkriese,Dauerkarten,
: : : Geschöstskriesbogen,Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in dl
„Errztäler "»Dr « cker'ei in allen Arten von

Drucksachen

Süddeutsä
Aus München wiri

geordneten Dr . Schlittl
teilte das Handelsmin
daß diese Erhöhung , die
fung des wirtschaftlich
günstiger gelegenen Gel
habe wiederholt gegen
genommen und die Mi!
lichste Sparsamkeit Verl
' e Ausbildung der S
'reten.ichkre

MM

Neuenbürg.
Verkaufe eineTrutheM,

brütend,

1,i>Kick MsciMs,
Beller , Telefon 111.

Holz
tannen und buchen sucht ster-
weise jedes Quantum zu kaufen

Angebote an
Kaufmau « , Pforzheim,
Ehr.-Allee 33, Tel. 181.

Hm- Alltmstempel
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
E. Meeh 'schs Buchdruckerei.

Drillichavzüge,
Blaue Arbiitöauzüge
Gommer -Leiueukiltel,
Arbeitsmäutel,
Windjacke « ,
Keldgraue Hosen,
MaKchester -Hoseu,
Zwirnhosen «
Engl Lederhoseu

offeriert
Weiutraub 's An- undW
kaufsgeschäft, Karlsruhe,

Kronenstraße 52.

M

, oerlchwinden ^
schnell, wenn man den Sch""!

von rudcee's
abend» einlro-Inen lätzl Scha»">.
morgen» abwalchen und nni
creme nachllrelchen. G«
Wlrkung. °°n Tanlenden bei«
In allen Apotheken. Dr-g-n -n. P
tümerie. u Frileurgelchälten erhall

Eine monarchistisä
München, 6. Juni,

einem Vortrag , den dt
und jetzige Regierung-
Kahr, gehalten hat und
schen Gedanken ausgeb
streng vertraulich in e
Trotzdem horte man sch
Hand Andeutungen von
schen Zeit eine führend!
sozialistische Presse ber
trag , was die „Münchn
beiden wesentlichen Ste
dem Vortrag anwesenl
Die eine lautete : „Das
ein Reich sein mit stark!
reiches selbständiges E
Schlußsatz lautete : „M
Zeit kommt, in der wir
Die deutschen Wohnun

Berlin , 5. Juni . !
ämter faßte auf ihrer
einen Beschluß, in dem
Reichsmietengesetz in P
klärt, weil für die gesa
Hundertsätze nur acht 2

Die Anft
die Von der demokratisck
den ist, hat folgenden B
fäbrikation vom 4. Mä
Zeitungsdruckpapier ver
land betrug im Jahre 1!
brauch betrug in derselb
ein Produktionsüberschr
zur Verfügung gestände
Zeitungsdruckpapier im
gen und der Jnlandsve
teuerung und der dadm
lich zurückgegangen. U
dazu noch, daß sich auc
in den letzten Monaten
Ziffern über die Ausfu
danach der Verdacht, da
Urbar schuß an Zeitung!
Papiermarkt zurzeit selb
Zeitungsdruckpapier zu
reit, die Ziffer für die
Jahre 1921 und die Zahl
in den ersten vier Mon
wie außerdem Aufklärm
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